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NDB-Artikel
 
Pant, Eduard Politiker, * 29.1.1887 Witkowitz bei Mährisch-Ostrau, †
20.10.1938 Kattowitz. (katholisch)
 
Genealogie
V Karl, Werkmstr.;
 
M Angela Lokscha;
 
8 Geschw u. a. →Johann (1888–1959), Pfarrer in Wien u. Ober-österr.;
 
⚭ 1924 Grete (1906–93), T d. →Josef Kiesewetter (1879–1955), Dr. phil.,
Gymnasialdir. in Bielitz;
 
3 S, 2 T.
 
 
Leben
In einer auf Deutschtum und Katholizismus bedachten Arbeiterfamilie im
Mährisch-Ostrauer Industriegebiet aufgewachsen, trat P. nach dem Abitur 1906
in das Priesterseminar in Kremsier ein. Bald wechselte er zum Studium der
Klassischen Philologie, Germanistik und Philosophie an die Deutsche Univ.
Prag (Staatsexamen 1910, Dr. phil. 1911). Nach ersten beruflichen Stationen
1910-14 (Gymnasien in Prag-Smichov, Linz, Wien und Kufstein) kam er im
September 1914 nach Bielitz. Im 1. Weltkrieg diente er als Soldat an der russ.
und der ital. Front, wo er– im Juni 1918 schwer verletzt – eine Auszeichnung
erhielt. Ins Teschener Schlesien zurückgekehrt, wurde er 1920 Staatsbürger
Polens.
 
Schon als Junglehrer hatte sich P. den Christlich-Sozialen angeschlossen. In
Bielitz bemühte er sich um den Aufbau der christl. Gewerkschaften und wurde
Vorsitzender des „Christlich-Sozialen politischen Vereins“; bis 1925 war er
Stadtrat, Gleichzeitig schrieb er für die „Oberschlesische Post“. 1926-30 war
P. in Königshütte Chefredakteur der größten deutschen Tageszeitung Polens,
des kath. „Oberschlesischen Kuriers“. P.s bedeutender Einfluß auf den kath.
Teil der deutschen Minderheit in Polen, die in Oberschlesien ihren Schwerpunkt
hatte, beruhte zum einen auf seiner Position im „Verband deutscher Katholiken
in Polen“, den er 1923 als kath. nichtkirchliche Organisation mitbegründet
hatte und bis zu seiner Abwahl im Dezember 1934 leitete. Zum andern führte
er 1927-38 die Deutsche Katholische Volkspartei (DKVP, seit August 1933
Deutsche Christliche Volkspartei, DCVP). 1922-35 gehörte P. dem Parlament
der Wojwodschaft, dem Schles. Sejm, an, zeitweise als dessen Vizemarschall
und als Vorsitzender des Deutschen Klubs. 1928-35 fungierte er als Mitglied
der zweiten poln. Kammer in Warschau, dem Senat. 1929 bis Mitte 1934



war er stellvertretender Geschäftsführer des „Deutschen Volksbundes“, des
Dachverbandes für die politischen, kulturellen, caritativen und wirtschaftlichen
Vereinigungen der Deutschen Oberschlesiens.
 
P. lehnte den Nationalsozialismus wegen dessen Unvereinbarkeit mit
der christl.-kath. Weltanschauung ab. Deshalb verwahrte er sich gegen
die Instrumentalisierung der deutschen Minderheiten im Ausland für
nationalsozialistische Interessen ebenso wie gegen die Selbstanpassung
der Minderheiten an die politische Führung im Reich, was ihn seit Sommer
1933 zunehmend in Schwierigkeiten brachte und zu einer Spaltung des
kath. Lagers der deutschen Minderheit in Polen führte. Mit Ausnahme
des Vorsitzes der in den kommenden Jahren zur Bedeutungslosigkeit
schrumpfenden DCVP verlor er – nicht zuletzt unter dem Druck reichsdeutscher
nationalsozialistischer Stellen – alle öffentlichen Ämter. Seiner politischen
Entmachtung setzte P. die Gründung der Wochenzeitung „Der Deutsche in
Polen“ entgegen, die er seit Februar 1934 herausgab. Sie entwickelte sich –
weit über Polen und Osteuropa hinaus – zu einem wichtigen christl. Organ
der nichtgleichgeschalteten deutschen Minderheiten im Ausland. 1937 war P.
Mitbegründer des „Deutschen Verbandes zur nationalen Befriedung Europas“ in
Wien. Die darin zusammengeschlossenen unabhängigen Minderheitenvertreter
suchten durch die Förderung von Kulturautonomie und übernationalen
Wirtschaftsräumen das enge nationalstaatliche Denken zu überwinden, mit
dem Ziel eines friedlichen Zusammenlebens von Staaten und Nationalitäten.
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